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Gebiete der Sierra, die durch ihre Lage im Westen sowie
durch ihre Höhe begreiflicherweise das reichste Maß von
atmosphärischer Feuchtigkeit empfängt, und deren Gipfel
sich im Winter sogar regelmäßig mit Schnee bedecken. Die
namhaftesten Gewässer sind der Torrente de San Miguel
und der Torrente de Muro, die sich in die Bucht von
Alcudia ergießen, sowie die Niera, die bei Palma mündet.
Die letztere richtete durch ihre plötzlichen Hochwasser bisweilen
schlimme Verwüstungen in der Hauptstadt an, und hat man
ihr aus diesem Grunde ein künstliches Bett außerhalb der
Stadt angewiesen.

Die Insel Menorca stimmt in ihrem allgemeinen
Baue insofern mit Mallorca überein, als auch bei ihr im
Norden eine mesozoische Gebirgszone — das sogenannte
Pais de Tramontana —

liegt, der im Süden eine
in der Hauptsache tertiäre
Flachlandszone gegenüber
steht. Eine dritte Gebirgs
zone, die das Flachland im
Süden umschließt, fehlt
aber, das letztere bricht viel
mehr mit steilem Rande
unmittelbar am Meere ab.
Auch verläuft die Richtung
des Gebirges nicht nach
Nordost, sondern mehr nach
Ost und Südost, es tritt
darin neben dem jurassi
schen und krctaceischen Kalk
steine in größerem Maß
stabe älteres Gestein —
triassischer Sandstein und
devonischer Schiefer — zu
Tage, und der Zusammen
hang der einzelnen Theile
des Gebirges erscheint als
kein sehr enger, sondern
als ein mehrfach durch Ouer-
brüche gegliederter. Ob
wohl demnach die ganzen
geologischen Verhältnisse ans
Menorca viel komplizirtere
sind als ans Mallorca, so
ist doch auch bei ihm die
halbmondförmig gekrümmte
horizontale Gestalt in deut
lich sichtbarer Weise von
diesen Verhältnissen ab
hängig, und ebenso die
Gliederung der Küste durch
küstenartige Einschnitte, wie
es der Puerto de Mahon und der Puerto de Fornells —
zwei der vorzüglichsten Hafenbuchten des Mittelmeeres — sind.
Flache Dünenküstenstreckcn besitzt Menorca fcoit beträcht
licher Ausdehnung nur im Süden, an den meisten Stellen

häufig nach oben in blattstielartige Rippen aus, welche zusammen
stoßend Spitzbogengewölbe bilden, die wieder mit zahllosen
kleineren Stalaktiten von der verschiedensten Form bedeckt sind."
„Durch ein Portal tritt man in den Fahnensaal (cuarto de
banderas), meiner Meinung nach die interessanteste und präch
tigste Abtheilung der ganzen Höhle. Solche Stalaktitenbildungen
habe ich noch in keiner Höhle gesehen! Dünne Tropssteinplattcn
von 1 bis 11/2 ™ Länge und Breite schweben frei von dem Ge
wölbe herabhängend gleich Fahnen über dem Haupte des Be
schauers in der dunkeln Höhle, während die Wände mit Tropf
steinbildungen bedeckt sind, welche halb und ganz entfalteten
Fahnen oder hängenden Teppichen täuschend ähnlich sehen."

aber stürzt die Küste auch ans dieser Seite manerartig zur
See hinab.

Die höchsten Punkte des Pais de Tramontana bilden
der Monte bet Toro (350 m hoch) und der Puig de Font-
Radoncs (330 m). Im übrigen beträgt die durchschnittliche
Erhebung des Jnselbodens über dem Meeresspiegel etwa
 70 m. Die Zerrissenheit durch von Wildbächen erodirte
Barrancas und die Untcrminirtheit der Kalksteinfelsen durch
Höhlcnräume und Höhlengünge theilt Menorca mit Mallorca,
und ist in letzterer Beziehung namentlich ans die Jura-
Höhlen bei Ciudadela (nahe der Südwestspitze der Insel)
aufmerksam zu machen. Die Cova Parella enthält Hierselbst
einen merkwürdigen unterirdischen See mit salzigem Wasser.

Perennirende fließende Gewässer konnten sich bei der
Schmalheit und der gerin
gen vertikalen Erhebung
der Insel nirgends bilden.

Die größte Länge der
Insel (zwischen Cabo Bajoli

 im Westen und Punta Fal-
conera im Osten) beträgt
56 lern, die größte Breite
(zwischen Punta de Cala
Fustan im Süden und
Ne Genevara inl Norden)
28 Irrn, ihr kleinster Abstand
von Mallorca aber (zwi
schen Cabo Dartuch ans
Menorca und Cabo bet
Freu auf Mallorca) 37 st»,.

Auch bei Ibiza haben
wir ein nordwestliches
Kreidegebiet und ein süd
östliches, in zwei Theile zer
fallendes Miocängcbiet zu
unterscheiden, und das letz
tere findet seine Fortsetzung
auf der Insel F 0 rm en t er a
und den kleinen Jnselchen
Del Espalmador und Del
Espardell, die ans dem
Kanäle zwischen Ibiza und
Formentera heransragen.
Das Kreidegebiet erhebt
sich auch auf Ibiza zu Ge-
birgshöhe, und der Cerro
de Atalahasa steigt sogar
noch beträchtlich höher empor
— zu 475 m — als der

Monte bet Toro auf Me
norca. Auf Formentera
aber liegt die Haupterhe

bung — der 183 m hohe Monte de la Talve — im Südostcn.
Die Analogie zu Mallorca ist bei der Doppelinsel Jbiza-
Formentera also klar ersichtlich, und die auf Mallorca von
Nordosten und Südwesten eingreifenden tiefen Buchten er
scheinen Hierselbst gewissermaßen nur zu einem durchgehenden
Kanäle, der wahrscheinlich erst aus einer sehr späten geologischer!
Zeit datirt, ausgebildet. Ein kleines Miocängcbiet liegt bei
Ibiza auch im Westen, und in dieses schneidet die Bucht
von San Antonio ein — ebenso wie in das südöstliche
Miocängcbiet die Bucht, die nach der Hauptstadt benannt
ist. Beide Buchten — der Puerto de Ibiza und der Puerto
de San Antonio — bilden schöne Häfen. Im übrigen sind
auch Ibiza und Formentera rings von mauerartig abfallenden
Steilküsten umgürtet, die nur durch flache Calas gegliedert
und von der Seeseile schwer nahbar sind. Ein flacher, mit

Säulenhalle.


